Allgemeiner 


Oberſchleſiſcher Anzeiger, 


Gerausgegeben von Pappenheim. ) 


Neunundzwanzigſter Jahrgang. 


Viertes Quartal. 2 


Nro. 90. Ratibor den 9. November 1831, 


Probe = Scenen 
aus dem noch ungedruckten einaftigen 
Luſtſpiele: 
Der Gevatter, 
von 
Pappen heim. 


CFortſetzung.) 
12) Auftritt. 


Der Graf. Herr Durand kommt 
aus dem Zimmer der Madam Godard mit 
einem Blumenſtraus in der Hand. 


Herr Durand. 

Wie geſagt, hat man ſich einmal in ei: 
nen ſchlechten Handel verwickelt, kommt man 
nie wieder heraus, und mit jedem Schritt 
verfitzt man ſich noch mehr! Jeßzt verlangt 
dieſer Godard ſogar noch ich ſoll ihm Geld 
borgen! und dieſe Frau v. Saint: Ange hat 
mir noch gar gefehlt! — „Ja freilich, — 
iſt ganz naturlich, — wir find ja feine Ger 
vattersleute, — wir muͤſſen ihm beiſtehen, 
aus der Noth helfen, nicht wahr Herr Dur 
rand?“ — Sie hat gut reden! ihr Mann 
iſt Banquler, iſt reich, aber ich.... Un 


glücklicher Weiſe konnte ich es nicht abſchla⸗ 
gen, denn ich hatte nur kurz vorher ein 
Wort von den 30000 Franken fallen laſſen, 
die ich gern unterbringen möchte, — „Was 
konnten Sie für einen fhönern Gebrauch von 
Ihrem Vermögen machen?“ — Wahrhaftig, 
ein fehöner Gebrauch! 4000 Franken fuͤr die 
Ehre ſo einen kleinen Bengel auf den Ar⸗ 
men herumzuſchleppen, hinzugeben! zwar 
werde ich das Geld wieder zuruͤckbekommen, 
der Mann iſt ſicher, aber es bleibt doch 
hoͤchſt fatal! — Wenn ich nur das Geld 
ſelbſt auszahlen könnte, um doch wenigſtens 
den Wechſel in Haͤnden zu bekommen! — 
(Indem er um ſich ſteht) Ob das nicht 
gar der Herr iſt, der da ſchreibt? — (zum 
Grafen) Mein Herr! Sind Sie etwa der⸗ 
jenige, der einen Wechſel in Händen hat? 
Der Graf. 2 

Ueber 4000 Franken, den Herr Godard 

ſchon acceptirt hat, hier iſt er. 


(Durand uͤbernimmt den Wechſel und 
ſteckt ihn in fein Taſchenbuch. ) 
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Der Graf. 

Sie ſind gewiß der Caſſirer des Herrn 
Godard? 

Herr Durand, 

So ziemlich! — (giebt ihm Bankbillets.) 
Wie ſie ſehen geht alles aus meiner Taſche. 
Doch, ich vergeſſe, daß ich hier nicht zu 
Haufe gehöre, obgleich alles mir zur Laſt 
faͤllt, denn wie Sie mich da ſehen, bin ich, 
Gott ſey Dank hier weiter nichts als ein 
bloßer — Pathe, und auch dieſes noch wis 
der 

8 Der Graf, laͤchelnd. 

Wie, mein Herr, Sie waͤren der Pathe? 
Herr Durand. 
Nun ja! Frau Redlich, das verdammte 
Weib iſt Schuld daran!“ 
Der Graf 

(Für ſich.) Das brave Weib hat Wort 
gehalten. (Ergreift Durands Hand.) Es 
freut mich von Herzen, daß Sie es ſind! 

Hr. Durand. 


Nun, was ſoll das? 
Der Graf. 


Ich kann Sie im Voraus Feri, 
daß Sie nicht Urſache haben werden es zu 
bereuen. Obgleich ich nicht die Ehre habe 
Sie zu kennen, bin ich doch ſo frei Sie 
um eine Gefälligkeit zu bitten, die Ihnen 
zwar ganz gleichguͤltig ſein kann, fuͤr mich 
aber von einiger Erheblichkeit iſt. Was ge⸗ 
denken Sie dem Kinde fuͤr einen Namen zu 
geben? 

a Hr. Durand. 

Was für einen Namen? nun, wahrhaf⸗ 


tig, das iſt mir ganz egal, mag das Kind 
heißen wie es will. 
Der Graf. 

Wirklich? ei, das iſt ja ganz vortreff⸗ 
lich! Nun denn, ſo bitte ich Sie, da es 
Ihnen nichts verſchlaͤgt, das Kind: Emilie, 
Erneſtine, Hippolyte zu nennen. 

Hr. Durand, 

Wie? Hippolyte, Emilie, Erneſtine, wo 

denken Sie hin 2! es iſt ja ein Knabe! 
Der Graf. 

Bewahre! — fo hat man Sie nicht recht 
berichtet, oder man pat ſich geirrt. Doch, 
das ſchadet nichts, mag es ein Knabe oder 
Mädchen ſeyn, genug, Sie werden die Güte 


haben, es Emilie, ade. Hippolpte zu 
nennen. 


Hr. Duran b. 

Aber zum Teufel, was geht denn die 
Sache Sie an? Sie ſcheinen ſich ſehr dafür 
zu intereſſiren. 

Der Graf. 

Erlauben Sie, ich habe fo meine Grün: 
de dazu, und Sie ſind zu galant um in 
mein Geheimniß zu dringen. 

Hr. Durand (fehr laut). 

Das ſcheint mir ſehr verdächtig! wie? 

waͤr' es moͤglich „.. 
Der Graf. 

Still, ſtill, ich beſchwoͤre Sie! ſchreien 
Sie nicht ſo! es liegt mir ſehr viel daran 
auch nicht den mindeſten Verdacht zu er⸗ 
regen. 8 

Hr. Durand. 
Was, mein Herr! Sle waͤren 


« 
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Der Graf. 

Schweigen Sie, ich bitte um Gottes 
Willen, ſchweigen Sie! (leiſe.) Nun ja, 
mein Herr, ich muß es Ihnen ſchon gefte: 
ben, es iſt wahr .., dieſes Kind liegt mir 
ſehr am Herzen, und da Frau Redlich ſich 
an Sie gewandt, ſo kann ich vorausſetzen, 
daß Sie ein Mann von Ehre und beſonders 


verſchwiegen find. Ich bin von großer Fa⸗ 


milie, habe Einfluß und Vermoͤgen, es kann 
einmal eine Zeit kommen wo ich Ihnen die: 
ſen Dienſt vergelten kann, Sie werden dann 
ſehen, daß Sie ſich keinem Undankbaren 
verpflichtet haben. 

(Geht ſchnell ab.) 


13. Auftritt. 


Durand, allein. 

Wie iſt mir! was hab ich gehört? — 
Alſo dieſe Godard, dieſes einfache Bürger: 
weib lebt auf ſo einen vornehmen Fuß! — 
Der arme Mann hat nicht den mindeſten 
Verdacht, — die Frau Redlich iſt die Der: 
traute, und ich, — der ich von jeher alles 
Aufſehen und jeden Skandal verabſcheue, 
ich muß mich in dieſe ſaubere Geſchichte 
mit verwickelt ſehen! wie komm' ich wieder 
heraus! .... Es iſt wahr, dieſer junge 
Mann hat etwas Verfuͤhreriſches, aber, 
wenn er ſo reich iſt als er ſich ausgiebt, 


warum bezahlt er nicht den Wechſel für den 


armen Ehemann? Er Hätte doch wahrhaf— 
tig dazu mehr Verbindlichkeit als ich! Und 
aͤberdies warum iſt er nicht ſelbſt Gevatter? 


er ſcheint mit dem Gebrauche noch ganz un⸗ 
bekannt zu ſeyn. 
Gortſetzung folgt.) 


— ꝗ — — 


Bekanntmachung. 


Der auf den 15. d. M. anſtehende 
Jahrmarkt hieſelbſt, kann in Folge Königl. 
Regierungs- Verfügung vom 31. v. M. 
abgehalten werden, und wird daher an 
gedachtem Tage auch wirklich abgehalten, 
welches hierdurch zur oͤffentlichen Kunde 
gebracht wird. 


Natibor, den 2. November 1831. 
Der Magiſtrat. 


Aufforderung. 


Der Schiffer Hertel hat vor ohnge⸗ 
fahr 6 Monaten eine mit Frachtbrief vers 
ſehene Kiſte mit 2 Flaſchen Scheidewaſſer 
Sig. ein durchſtrichenes Dreieck inmitten 
der Buchſtabe K No. 6 Brutto 84 Pf. 
mir zugehörig, ungehoͤrigen Orts abgeſetzt. 
Ich bitte denjenigen meiner Herren Stan⸗ 
desgenoſſen, bei dem dies geſchehen ſeyn 
follte, mir dieſe Kiſte gefaͤlligſt ausfolgen 
zu laſſen. 


Natibor den 7. November 1831. 
Der Kaufmann J. F. Kroemer, 


Bekanntmachung. 


In dem Gaſthauſe Klepatſch zu Bor 
ſatz, werden verſchiedene Meubels, Klei⸗ 
dungsſtuͤcke und Betten, den 10. d. M. 
um 10 Uhr Morgens öffentlich verkauft, 
Kaufluſtige werden hiermit ergebenſt ein⸗ 
geladen. 


Das Dorfgericht zu Boſat 
nn 


— 


Ich werde veranlaßt hierdurch oͤffent⸗ 
lich zu erklaͤren und Jedermann vor Scha⸗ 
den und Nachtheil zu warnen, daß ich 
keine Schulden moͤgen ſolche in baarem 
Gelde oder in Waaren auf meinen Nas 
men oder unter dem Vorwande meiner 
Vertretung gemacht werden, weder bei 
Lebzeiten far guͤltig anerkenne, noch bes 
zahle, noch nach meinem Ableben anerkant 
oder bezahlt werden. 

Zyrowa den 31. October 1832. 


Leopold Reichsgraf v. Gaſchin, 
Edler Herr von Roſenberg. 


Das Dominium Czernitz wird den riten 
und ı2ten d. M. mehrere kleine Teiche mit 
4, 5, und 6jährigen Fiſchen worunter 20 
bis 30 Schock Sure ſeyn koͤnnen, fifchen 
laſſen, wozu Fiſchkaͤufer eingeladen werden. 

Czernitz den 7. November 1831. 

Adametz. 


f An z e i g e. 
Auf dem herrſchaftlichen Hofe zu Ho⸗ 
ſchialkowitz bei Hultſchin find zu verkaufen: 
6 Stuck dreijährige Kalbinnen, tra⸗ 
gend, ſo wie auch: 
21 Stuͤck Mutter = Schafe, 


69 = = = 5 heurige. 
46 1 und z iaͤhrige Schoͤpſe. 
3 - heurige dito. 

22 * einjaͤhrige Stoͤhre. 


Die Wolle davon iſt in dieſem Jahre 


in loco mit 56 rthlr. pro Centner vers 


kauft worden. 
Kaufluſtige 
benſt ein. 
Koſchialkowitz, den 1. Nov. 1831. 

N Nowak. 


BE — 


ladet hiermit ganz erge⸗ 
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Verpachtungs⸗ Anzeige. 

Da in dem am 25. v. M. angeſtan⸗ 
denen Termin zur Verpachtung der hieſi⸗ 
gen Nutz- Kühe kein annehmbares Gebot 
geſchehen, ſo iſt ein nochmaliger Termin 
auf den 15. d. M. hieſelbſt anberaumt 
worden, zu welchem Pachtluſtige eingela- 
den werden. Die Bedingungen werden im 
Termine bekannt gemacht werden. 


Hoſchialkowitz den 7. November 1831. 
Die landſchaftliche Sequeftratiom, 


A ne ig e.. 

Ganz friſche Braunſchweiger⸗Berliner⸗ 
und Salami = Wurft, friſcher marinirter 
Lachs, Caviar, Parmefan = und Schwei⸗ 
zer = Küfe, fo wie auch Ananas find bei 
mir zu haben. 

Ratibor, den 8. November 1831. 
A. B. Sand. 


2 
In meinem Hauſe auf der Neuengaſſe 
iſt im Oberſtock ein Logis von 2 Zimmer 
nebſt Küche, Bodenraum und Holzſchup⸗ 
pen vom 1. Januar 1832 an zu vermie⸗ 
then und zu beziehen; Miethluſtige belies 
ben ſich gefaͤlligſt an mich zu wenden, 


Ratibor den 7. November 1831. 
Sobtzick. 


In meinem Haufe auf der Jungfern⸗ 
Straße iſt in der obern Etage, das bis 
jetzo vom Koͤnigl. O. L. G. Secretaͤr Herrn 
Gläfer bewohnte Local, beſtehend aus 3 
Zimmer, Kuͤchenſtube und Zubehör, im 
ganzen oder getheilt, von Weihnachten 
oder Oſtern, zu vermiethen. 
2 N. Lion. 


—— 


